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Bericht zur Befragung zum Masterbeginn aus den Erhebungen im WiSe 2014/15 und 2015/16

1 Wussten Sie schon. . .

Mit einem Anteil von 61% gibt über die Hälfte der befragten Masterstudierenden eine Vielfalt bei den Prüfungsarten
an. Mit 22% sieht etwa ein Fünftel der Studierenden diese Vielfalt eher nicht gegeben. Passend dazu haben
zwei BildungsforscherInnen kürzlich in der Zeit Campus (“Die Theorie wirkt losgelöst von der Praxis“) postuliert,
dass es mehr neue Prüfungsformen geben sollte. Klausuren seien beispielsweise nicht immer geeignet, um die
erworbenen Fähigkeiten der Studierenden angemessen zu prüfen.1

Im Fragebogen: Inwiefern treffen folgende Aussagen zur Modulstruktur in Ihrem (Erst–)Fach zu?

Abbildung 1 – Vielfalt der Prüfungsarten

Und in Ihrem Studiengang?

Abbildung 2 – Vielfalt der Prüfungsarten - Betriebswirtschaftslehre

1siehe http://www.zeit.de/2016/24/universitaet–bildungsforschung–studium–praxis–theorie
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2 Einleitung

2.1 Angaben zur universitätsweiten Befragung

Der folgende Bericht gibt eine Übersicht zu ausgewählten Ergebnissen der Befragungen zum Masterbeginn für
alle Masterstudiengänge (Master of Education/Science/Arts und Magister Legum) des Studierenden–Panels
der Universität Potsdam. Die tabellarischen Darstellungen des Berichts erlauben einen Vergleich zwischen dem
Studiengang, der zugehörigen Fächergruppe (FG), der Fakultät und der Universität insgesamt. Die Studiengänge
der Wirtschafts– und Sozialwissenschaftlichen Fakultät werden anstatt mit der Fächergruppe, mit dem jeweiligen
Institut verglichen (siehe auch Anhang A.6).

Ziel des Berichtes ist es, Studierendenmeinungen bezüglich der Qualität des Studiums an der Universität Potsdam
und studentische Erwartungen an das Studium darzustellen. Zudem werden Informationen zur Studienentscheidung,
zu Studiengangsurteilen und zu wahrgenommenen Schwierigkeiten der Studierenden aufgezeigt. Damit wird ein
Einblick über Stärken und Schwächen des Studiums an der Universität gegeben, der zur Qualitätsentwicklung
beitragen und als Grundlage für Diskussionen dienen soll.

Eingeladen zu den Befragungen im Wintersemester 2014/15 und 2015/16 wurden alle Studierenden mit dem
angestrebten Abschluss Master, Master Lehramt oder Magister Legum, die zum Zeitpunkt der Befragungen im
ersten bzw. zweiten Fachsemester des jeweiligen Erstfaches immatrikuliert waren. Genaueres zum Rücklauf und
dessen Betrachtung nach Fächern kann dem Anhang (A.4) entnommen werden.

Die Studierenden wurden bis zu fünfmal per E–Mail zur Teilnahme an der Befragung gebeten. Der Link in
den Einladungen wurde personalisiert, um eine Mehrfachteilnahme auszuschließen. Insgesamt wurden 3107
(2014: 1627 und 2015: 1480) StudienanfängerInnen zu den Befragungen eingeladen. 910 Fälle konnten im
bereinigten und plausibilisierten Datensatz für die Ergebnisdarstellung berücksichtigt werden. Für den Studiengang
Betriebswirtschaftslehre (Master of Science) konnten 57 Antworten ausgewertet werden.

2.2 Zusammenfassendes Urteil zum Studium

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie zusammenfassend Ihr Studium an der Universität Potsdam?

Abbildung 3 – Zusammenfassendes Urteil zum Studium
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2.3 Gründe für die Wahl des Studienganges

Im Fragebogen: Wie bedeutend waren folgende Aspekte bei der Wahl Ihres Studienganges?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=sehr bedeutend; 5=gar nicht bedeutend x n x n x n x n

Interesse am Fach 1.5 51 1.5 82 1.4 177 1.3 619
wissenschaftliches Interesse 3.2 51 2.9 82 2.6 177 2.1 619
Aussicht auf ein hohes Einkommen 2.3 50 2.3 81 2.8 176 3.0 616
persönliche Begabung und Neigung 2.1 51 2.0 82 2.0 177 1.8 617
persönliche Entfaltung und Entwicklung 2.1 51 2.0 82 2.0 177 1.8 617
niedrige oder fehlende Zulassungshürden 4.5 51 4.2 81 4.4 174 4.5 609
Aussicht auf einen hohen sozialen Status 2.7 51 2.7 82 3.0 177 3.4 618
Aussicht auf eine Führungsposition 2.4 51 2.3 82 2.7 177 3.3 617
Aussicht auf einen sicheren Arbeitsplatz 1.9 51 2.0 82 2.4 176 2.7 613
Qualifizierung für ein bestimmtes Berufsfeld 1.9 51 1.9 82 2.1 176 2.1 614
Vielfalt der Berufsmöglichkeiten 1.7 51 1.7 82 1.9 175 2.1 616
Möglichkeit, später selbstständig zu arbeiten 3.4 51 3.4 82 3.5 176 3.1 617
Verbesserung der Gesellschaft 3.4 51 3.2 82 2.9 176 2.8 617
anderen Leuten zu helfen 3.5 51 3.4 82 3.3 176 3.0 617
viele Kontakte zu Menschen 3.0 51 3.1 82 3.0 175 3.0 616

Tabelle 1 – Mittelwerte: Gründe für die Wahl des Studienganges
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Abbildung 4 – Gründe für die Wahl des Studienganges
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2.4 Beurteilung der Anfangszeit

Im Fragebogen: Inwiefern trifft Folgendes auf Sie zu?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=trifft voll zu; 5=trifft gar nicht zu x n x n x n x n

Insgesamt hat die Betreuung und Beratung an der Universität
Potsdam meinen Studieneinstieg erleichtert.

3.4 48 3.4 75 3.2 152 3.1 534

Ich habe einen guten Überblick über mein Studienfach erwor-
ben.

2.3 49 2.4 78 2.3 159 2.4 551

Tabelle 2 – Mittelwerte: Beurteilung der Anfangszeit

Abbildung 5 – Beurteilung der Anfangszeit
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3 Urteile zum Studium

3.1 Lehre und allgemeine Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende Aspekte in Ihrem (Erst–)Fach?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=sehr gut; 5=sehr schlecht x n x n x n x n

Vorbereitung auf fremdsprachige Fachkommunikation 3.5 50 3.3 80 3.2 169 3.1 586
fachliche Spezialisierungs– und Vertiefungsmöglichkeiten 2.1 50 2.2 80 2.5 170 2.4 589
Forschungsbezug der Lehre 2.4 50 2.4 80 2.5 170 2.2 589
Praxisbezug der Lehre 2.5 50 2.6 80 2.7 170 2.6 590
Breite des Lehrangebots 1.9 50 2.1 80 2.3 170 2.4 592

Tabelle 3 – Mittelwerte: Lehre und allgemeine Aspekte

Abbildung 6 – Lehre und allgemeine Aspekte
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3.2 Forschungs– und Praxisbezug

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie den Forschungs– und Praxisbezug in Ihrem (Erst–)Fach?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=sehr gut; 5=sehr schlecht x n x n x n x n

Möglichkeit, im Studium selbst zu forschen 3.1 47 2.9 76 3.0 158 2.6 561
Angebot spezieller Lehrveranstaltungen, in denen Forschungs-
methoden und ergebnisse vorgestellt werden

2.7 48 2.7 77 2.8 159 2.5 557

Forschungsbezug der Lehrveranstaltungen (regelmäßi-
ge/kontinuierliche Einbeziehung von Forschungsfragen und
–ergebnissen)

2.6 49 2.5 78 2.6 158 2.4 559

Möglichkeit im Studium, selbst praktische Erfahrungen zu
sammeln (z.B. Einübung berufspraktischer Tätigkeiten und
Aufgaben)

3.0 48 3.0 77 3.1 158 2.8 559

Angebot spezieller Lehrveranstaltungen, in denen Praxiswis-
sen vermittelt wird (z.B. über Anforderungen und Erforder-
nisse in Berufsfeldern)

2.9 47 3.0 76 3.2 156 3.0 557

Praxisbezug der Lehrveranstaltungen (regelmäßi-
ges/kontinuierliches Einbringen von Beispielen aus
der Praxis)

2.4 49 2.4 78 2.6 158 2.6 560

Tabelle 4 – Mittelwerte: Forschungs– und Praxisbezug
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Abbildung 7 – Forschungs– und Praxisbezug
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3.3 Organisatorische Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende organisatorische Aspekte in Ihrem (Erst–)Fach?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=sehr gut; 5=sehr schlecht x n x n x n x n

Anzahl von Plätzen in den Lehrveranstaltungen 1.8 49 1.7 79 1.9 166 2.0 580
Studienorganisation des Fachs mittels PULS 2.0 49 2.4 79 2.4 165 2.8 576
zeitliche Koordination des Lehrangebots 2.7 49 2.6 79 2.6 166 2.7 580
Zugang zu erforderlichen Lehrveranstaltungen 1.9 48 1.8 78 1.9 165 2.1 579
Verständlichkeit der Studien– und Prüfungsordnung 2.5 49 2.6 79 2.4 165 2.5 576
Möglichkeit, die Studienanforderungen in der dafür vorgese-
henen Zeit zu erfüllen

2.5 49 2.5 79 2.4 163 2.7 574

Informationen zu Veränderungen im Studiengang (Studien–
und Prüfungsordnung, Personal etc.)

3.0 47 3.0 77 3.0 160 2.9 561

Pflege der Webseite des Faches (Aktualität, Informationsge-
halt)

2.5 48 2.7 78 2.7 159 2.7 563

Organisation der Prüfungen 2.3 48 2.6 78 2.5 161 2.5 572
Transparenz der Studienanforderungen 2.6 49 2.7 79 2.5 165 2.5 576

Tabelle 5 – Mittelwerte: Organisatorische Aspekte
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Abbildung 8 – Organisatorische Aspekte
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4 Schwierigkeiten von Studierenden

4.1 Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
keine oder große Schwierigkeiten?

Studiengang Wiwi
Institut

WiSo
Fakultät Universität

Antworten: 1=keine Schwierigkeiten; 5=große Schwierigkeiten x n x n x n x n

Zeit für Dinge außerhalb des Studiums zu finden 2.7 47 2.5 75 2.4 153 2.7 541
feste Lern– und Arbeitsgruppen zu finden 2.6 45 2.5 73 2.5 151 2.5 522
Leistungsanforderungen in meinem Fachstudium 2.2 46 2.2 74 2.2 150 2.2 535
Rückmeldungen zu meinem Lernfortschritt zu bekommen 2.7 45 2.7 72 2.8 149 2.7 527
verfügbarer Freiraum für die Aufarbeitung von Wissenslücken
(z.B. bei länger zurückliegender Schulzeit)

2.5 45 2.5 73 2.5 148 2.7 529

Übersichtlichkeit der Studienangebote 2.3 48 2.4 76 2.4 152 2.4 538
Planung des Studiums über ein Semester hinaus 2.3 48 2.2 76 2.4 154 2.5 540
wissenschaftliche Arbeiten zu verfassen 3.1 49 2.9 78 2.6 157 2.4 550
Prüfungen effizient vorzubereiten 2.5 48 2.5 77 2.4 155 2.4 548
mündliche Beteiligung in Lehrveranstaltungen 2.7 48 2.5 76 2.4 155 2.4 548
Lehrveranstaltungen in englischer Sprache 1.8 47 1.7 75 1.8 154 2.0 539
Angst vor Prüfungen 2.7 48 2.6 76 2.5 155 2.5 547
Konkurrenz unter Studierenden 2.1 48 1.9 76 1.9 155 1.8 548
Bewältigung des Stoffumfangs im Semester 2.5 48 2.4 76 2.4 155 2.5 547
Einhalten fester Studienpläne 2.0 48 1.9 76 1.9 155 2.1 547
mich für mein Fachgebiet zu begeistern und zu engagieren 2.1 47 2.0 75 2.1 154 2.0 548

Tabelle 6 – Mittelwerte: Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen
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4.2 Studienorganisation und –orientierung

Abbildung 9 – Studienorganisation und -orientierung

4.3 Studienumfang und –anforderungen

Abbildung 10 – Studienumfang und -anforderungen
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4.4 Studienalltag

Abbildung 11 – Studienalltag
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5 Kommentare

Im Fragebogen: Haben Sie Anregungen, Kommentare oder Kritik zu Ihrem Studiengang an der Universität Potsdam
oder zu dieser Befragung?

• – Die Prüfungszeiträume sollten
optimiert werden. Teilweise ist
zwischen den Prüfungen nur 1
Tag Zeit zum Lernen. Wie soll
man so stetig gute Leistungen er-
bringen können? – Unbedingt bes-
ser auf die Praxis vorbereiten. Be-
sonders im Personalwesen. Wie
kann es sein, dass die Studienord-
nung für die angehenden Perso-
naler weder im BA noch im MA
Arbeitsrecht vorsieht?

• Aufgrund der zahlreichen Über-
schneidungen zwischen den Mo-
dulen kann man zum Beispiel
parallel Controlling und Steuern
nicht belegen, da man ansonsten
gleichzeitig 2 Vorlesungen oder 2
Übungen hätte (Beispielweise wä-
ren in dem SoSe 16 mehr als 6
Termine, die gleichzeitig laufen).
Da ein Fehlen in einer Vorlesung
mit viel Selbststudium und Nach-
arbeit verbunden ist, kann man in
dem Regelstudienzeit diese Kom-
bination nicht einwandfrei bele-
gen.

• Damit mehr Leute an so einer lan-
gen Umfrage dran teilnehmen, wä-
ren vllt. materielle Anreize, wie
die Möglichkeit Gutscheine zu ge-
winnen ganz gut. Das können
Amazon Gutscheine sein, aber
bspsw. auch ein 10–20 Guthaben
für die Mensa/ Unibezahlkarte.

• Einfachere Bewerbung für Pots-
dam Studenten wäre besser.
DIe Uni Potsdam könnte gene-
rell Studentenfreundlicher wer-
den ( Klausurtermine, Rückmel-
dungsfristen, Formularbestätigun-
gen etc.) Vor allem meine ich
das Prüfungsamt und bestimmte
Lehrstühle. Aber das Klausuren-
problem, vorallem dass es für die
Betriebswirte KEINE Nachschrei-
betermine innerhalb des selben Se-
mesters gibt, muss sich ändern.
Andere/ bzw. der Großteil ande-
rer Universitäten bekommen das

auch hin. Es erschwert das Stu-
dium und die Planung ungemein,
wenn alle Klausuren innerhalb von
zwei Wochen hintereinander ge-
schrieben werden müssen und es
nicht einmal die Möglichkeit gibt,
wenn man durchfällt nach 3 oder
4 Wochen wiederholen zu können,
um überhaupt die Regelstudien-
zeit einhalten zu können. Man
kann auch mal krank sein, und
hat dann nicht einmal die Chan-
ce die Klausur in dem selben Se-
mester noch schreiben zu können,
sondern muss deswegen ein Se-
mester warten ( ohne eine weitere
Vorlesung oder Wiederholung ge-
habt zu haben) tweilweise sogar
ein Jahr! Vielen Dank für den Fra-
gebogen. Ich hoffe die Kritik wird
an der Universität aufgenommen
und nach den bestehenden Mög-
lichkeiten umgesetzt.

• Es gab keine Einführungsveran-
staltung für Neuankömmlinge bei
Masterbeginn im Sommersemes-
ter 14. Das war sehr schade, da
ich meinen Bachelor nicht an der
Universität Potsdam gemacht ha-
be und beispielsweise die Systeme
PULS oder Moodle nicht kannte.
Außerdem hätte ich gerne einen
Überblick über die einzelnen Mo-
dule gehabt um mir meine Schwer-
punkte am Anfang des Studiums
setzen zu können.

• Ich empfinde es als sehr negativ
und nachteilig den Studenten ge-
genüber, dass in der Studienord-
nung keine Pflichtpraktikas vor-
gesehen werden! Dies muss so
schnell es geht angepasst werden!
Theorie und Praxis sind sehr un-
terschiedlich & praktische Erfah-
rungen sind äußerst wichtig gera-
de im BWL Umfeld. Aufgrund der
Einführung des Mindestlohns wird
es Studenten der Uni Potsdam zu-
nehmend schwerer gemacht ein
Praktikum zu finden! Außerdem
bin ich auch dafür, dass (zumin-

dest im Master, wenn nicht auch
im Bachelor) ein Auslandssemes-
ter Pflicht wird. Auslandserfah-
rungen sind genauso wichtig für
die spätere Suche nach einem Ar-
beitgeber. Fehlende Auslandser-
fahrung und Praktikas erschweren
die Jobsuche enorm und sind da-
mit die größten Nachteile, die ich
momentan mit der UP verbinde.

• Ich finde es schade, dass sehr
interessante Fächer von Dozen-
ten/Professoren unterrichtet wer-
den, die didaktisch leider sehr
schlecht sind. Da vergeht die Freu-
de am Fach. Fachliche Kompe-
tent besitzen alle sicherlich, aber
beim Lehren geht es eben doch
um mehr.

• Ich fühlte mich zu Beginn des
Masterstudium sehr allein gelas-
sen und überhaupt nicht gut be-
treut. Führungen und ausführli-
che Infoveranstaltungen finden of-
fenbar lediglich bei Beginn eines
Bachelorstudiums statt, da ich
meinen Bachelor jedoch an einer
anderen Hochschule erlangt ha-
be, musste ich mich allein bzw.
mit Hilfe von Kommilitonen, die
schon ein Bachelorstudium an der
Uni Potsdam absolviert haben,
durchschlagen. Fragen wie: Wo
kann ich drucken? Wie/wo vali-
diere ich meinen Studienausweis?
oder Wo liegt welches Haus? etc.
musste ich mir alle selbst erarbei-
ten. . . .

• Interessante Befragung. Werden
Ergebnisse veröffentlicht?

• Kritik an der Studienorganisati-
on: – dieses Semester hatte ich
am gleiche Tag zwei schriftliche
Prüfungen. Das habe ich so noch
von keinem anderen Studiengang
erlebt und empfinde ich als unnö-
tige Belastung.

• Universität Potsdam (BWL): die
Uni muss sich unbedingt stärker
internationalisieren in der Lehre,
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mehr Erasmus–Kooperationen im
englisch–sprachigen Ausland ab-
schließen (der Wille der Koordi-
natoren ist definitv da, vielleicht
stärkere Unterstützung durch De-
kane usw.), mehr Praxisbezüge
herstellen, mehr Praxiskontakte
für Studierende herstellen, eini-
ge Lehrende müssen ihre Vermitt-
lung von Lehrinhalten verbessern
und die Studierende stärker von
ihrem Fach begeistern sowie mehr
aktuelle Erkenntnisse einbringen,
mehr Gelder für einzelne Lehrstüh-
le zur Bereitstellung von Tutorien
usw. Universität (allgemein): lei-
der wird es den Studenten häu-
fig sehr schwer gemacht, die Uni

in Form von selbst organisierten
Veranstaltungen zu bereichern. Es
gibt einige bürokratischen Hür-
den, es werden einem viele Steine
in den Weg gelegt und die Mitar-
beiter sind teilweise wenig koope-
rativ. Die Uni muss eigene Initiati-
ven von Studenten viel stärker un-
terstützen, das Gespräch suchen.
Nur so können beide Seiten pro-
fitieren und den Studienalltag für
alle besser gestalten. Befragung:
ungünstiger Zeitpunkt in der Prü-
fungszeit. Dadurch, dass viele Mo-
dule/Veranstaltungen noch nicht
abgeschlossen wurden, lassen sich
zu einigen Fragen noch keine Aus-
sagen treffen.

• Zum SoSe gibt es keine Einfüh-
rungsveranstaltung für den Mas-
ter BWL. Daher ist es anfangs
schwer sich zu orientieren und an-
dere Studenten kennen zu lernen.

• mehr/besser organisierte Einfüh-
rungsveranstaltungen für Master-
studierende zu Beginn des Som-
mersemesters bessere Schulung
der studentischen Beratung (v.a.
bei Schwerpunktwechsel) einheit-
licherer (Web–)Auftritt der ver-
schiedenen WiWi Lehrstühle eif-
nacherer Überblick über die aktu-
elle Studienordnung und Kombi-
nationsmöglichkeiten von Modu-
len
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A Anhang

Die folgenden Angaben beziehen sich auf alle befragten Studierenden der Befragungen zum Studienbeginn im
Master auf Universitätsebene.

A.1 Angaben zur Soziodemographie und zum Studium der Befragten

Das mittlere Alter der befragten Studierenden liegt zum Zeitpunkt der Befragung bei 25 Jahren. Die meisten
Befragten (92,4%) sind ledig, aufgeteilt in 60,7% mit PartnerIn und 31,7% ohne PartnerIn. 6,4% der Befragten
haben ein oder mehrere Kinder.

90,3% der Befragten besitzen die deutsche Staatsbürgerschaft. Mit 88,9% ist die Allgemeine Hochschulreife
(Abitur) der häufigste Weg zum Hochschulstudium. 26,8% der StudienanfängerInnen mit in Deutschland er-
worbener Hochschulzugangsberechtigung (HZB) erhielten diese in Brandenburg und 26,7% in Berlin. 8,9% der
StudienanfängerInnen erwarben ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland.

A.2 Vergleich zwischen Grundgesamtheit und Befragten

Um einen Überblick darüber zu geben, inwieweit die Gruppe der Befragten mit der Grundgesamtheit der Studie-
renden zum Anfang des Masterstudiums in den Wintersemestern 2014/15 und 2015/16 übereinstimmt, werden
diese Populationen in Bezug auf die Verteilung der Studienabschlüsse, der Fakultäten, des Geschlechts und nach
dem Land der HZB betrachtet.

Tabelle: Vergleich der Grundgesamtheit mit der Gruppe der Befragten

Der Vergleich der Merkmale zwischen der Grundgesamtheit und den TeilnehmerInnen der Befragung zeigt, dass
die Grundgesamtheit mit ihren Merkmalseigenschaften mit Schwankungen von maximal 6%wiedergegeben wird.
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A.3 Angaben zum Rücklauf der Befragung

Auf Basis der Grundgesamtheit der Studienjahrgänge 2014 und 2015 haben 29% aller Studierenden an der
Befragung zum Masterbeginn teilgenommen (vgl. Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss). Betrachtet nach
Fächern und Abschlüssen variiert der Rücklauf zwischen 0 und 64%. Die Grundgesamtheit für die Darstellung der
Rückläufe weicht um 14 Fälle vom Analyse–Sample ab, da sich diese 14 Befragten im Übergang vom Bacherlor–
zum Masterstudium befanden.
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A.4 Rücklauf nach Fach und Abschluss

Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss
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A.5 Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes

Tabelle: Zuordnung der Fächer zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamts
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A.6 Zusammensetzung der Vergleichsgruppen

Bei der Zusammensetzung aller Vergleichsgruppen wurde nach der Abschlussart des ausgewerteten Studienganges,
wie Ein–Fach–, Zwei–Fach–Bachelor, Master, Bachelor Lehramt, Master Lehramt, Staatsexamen Lehramt, Diplom,
Magister oder Staatsexamen Rechtswissenschaften gefiltert.

Folgende Vergleichsgruppen werden in diesem Bericht unterschieden:

Studiengang: alle TeilnehmerInnen des ausgewerteten Faches
Fächergruppe (FG): alle TeilnehmerInnen aus allen Fächern der Fächergruppe des ausgewerteten Faches, gemäß
der Klassifikation des Statistischen Bundesamtes3

Für die ReWiSo–Fächergruppe werden die Unterkategorien Wiwi–Institut und Sowi–Institut (nicht lehramtsbezogene
Studiengänge) gebildet.
Fakultät: alle TeilnehmerInnen der Fakultät an der Universität Potsdam, der das ausgewertete Fach angehört
Universität: alle TeilnehmerInnen der Universität Potsdam

3siehe https://www.destatis.de/DE/Methoden/Klassifikationen/BildungKultur/StudentenPruefungsstatistik.pdf
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